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I. D i l u v i a l e  E l e f a n t e n  i n  S c h l e s w i g - H o l s t e i n .  

Eine eingehende Bearbeitung der fossilen Elefanten aus Schleswig-H 

weil durch $die Vernichtung des Hamburger Geologischen 
des Museums am Dom in Lübeck bereits wertvolle Belegstü 

Innerhalb des Diluviums lassen geradle die Eiefanten eine deutliche Ent- 
wicklung erkennen und in vielen Fällen ist es möglich, aus der Entwicklungs- 
höhe .dier Molaren Rüdrschliisse auf d~as Alter einer Fm~dschicht zu ziehen. Um 
diesen Sdiüssen B,eweiskra,ft zu geben, ist, besonders in einem Landxe, 'das nur 
so wenige !diluviale Reste geliefert hat wie S'cbleswig-Nolstein, eine genaue 
Durcharkitmg aller dikvi,alen f'ossilen Reste notwendi,g. 

Von Däne,mark (NORDMANN 1921, 1980, 1942), Schwenden, Norwegen un,d Finn- 
land (GEIJER, KULLING 1945), liegen Zusammenstellungen der M a ~ u t f u n ~ d e  
vor. Für Norddeutschlan~d und ,das Baltikum fehlen ,diese, worauf E. GRANLUND 
und G. LUNDQUIST (in MAGNUSSElN-GRANLUND-LUNDQUIST: Sveriges Ge 
logite 191481) hinwiesm. 

Wenn man üb*ersichtsweise die Vertelhng der El!efantenr,este in Schle~wi~g-1-101- 

Eine Wbersicht üb,er die heute aus Schleswhg-Holstein bekannten dil 
Elefantenreste ist auf Tabelle I gegeben. Mehrere Funde, bei denen sich 
an *&er Richti-gkeit ,der Bestimmung er,heben, sind nicht angeführt. Die N 

r al,lem den Herren: Prof. Dr. GRIPP aus Kiel, Apotheker SO 
esloe und Dr. PETERS aus Pinneberg. 

e r h ä l t n i s  v o n  d i l u v i a l e n  z u  a l l u v i a l e n  F a n d e n .  Verteilung der Elelanlenfundstellen In Sbleswig-Holsteh 



aufgef&den. Der großte Seal fossiler Wirbeltiere entstammt 
Mooren. 

Dies laßt sich deutlidi zeiqen bei etner Betrahtung fosisller Reste, dxe 
Bau des Nord-Ostsee-Kanalc; geborgen wurden Der groBte Teil des 
die Bagger gefordlerlen Materials waren dtluvlale Sd-ia&len, trok~dern 
weitaus die alluvlaien Funde Aus den Invenlarveneichnissen des Z 
Institutes der Universitat Kiel, in die mir Prof REMANE freundliche 
Mick gewährte, läßt sich fein Ub~erblid; über Verteilung und AlterseinstuPmg 
eines namhaften Teiles der beim Bau des Nord-Ostsee-Kana41s geförderten Fossi- 
lien geewisnnaen. Es exlgibt sich folgende Z~s~ammensbellun~g: 

Stör; Acipenser sturio L. 
Marsch,enklei: alluvial 

Fuchs; Vulpes vulpes L. 
Moorfunld: alluvial 

Wolf; Canis Jupus L, 
Moorfungd: alluvial 

Wildsalwein; Sus scrofa L. 
1. Moorfund alluvi.al 
1. Funld ohne Schichtangab~e (Schleusengrube in Holtenau) 

Reh; Capreofus capreolus L. 
Moorfundd: alluvial 

Rothirsch; Cervus elaphus L. 
10 Moorfunde alluvial 
3 Funde irn Marscbenklei: alluvial 
101 Funde aus verschiedenen Schichten, vielleicht darunter auch diluviale 
Fossilien. 

Elch; Alces alces L. 
2 Moorhnde: alluvial 
1 evtl. diluvialer Fund 

Ren; Rangifer iarandus L, oder areticus RICH. 
9 Moorfunde: allruvial 
1 Fund ohne Angabe ,der Fundschicht 

Pfend; Equus cabailus L, 
1 Fund ohne An'gabe der Fundschidnt 

Ur; Bos primigenius BOJ. 
2 Moorfunde: alluvial 
2 Fvnmde ohne Angabe der Fundschicht 

Nashorn; Dicerorhinus hemjioechus FALC.: diluvial (WUST 1922) 
Tichorrhinus antiquitaiis BLUMENB.: diluvia,l 

Mammut; Mammonteus primigenius BLUhlENB. 
2 Fuade: diluvial 

Wale; Cetacea 
4 Funnde im Marschenklei: alluvial 
1 evtl. diluvialer F m d  

Dan,ach zeigt sich, da6 man selbst bei sehr gut,en AuJschluRverhältnissen auch 
im Diluvium nur 10tO/o der Funde d'iesem mit Sicherheit zuglieidern kann, und die 
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Der ge$olgerten Stoßzahnlange entspricht ein partiell abradierter 3'. das 1. 'der vordere Teil eines linken, dritten Unterkiefern 

serbe,altt.r mseres Elefanten durßte also z w l s b n  und M Jahren 2. der hintere T&l e h e s  Linken, dritten 0berkie.femolar 

noch #die Reste einer ehmaligen Sambdgnibe erkennen 18assen. Die 
früher als Last für Segelschlfie abgebaut. 

D e r  38. l i n k e  U n t e r k i e f e r m o l a r :  

EnhalGen sind Lame1,len und der vordere Ta810n. Di8e Lamellen sind 
deutfich angekaut, trotz,&em bat die hinterste noch erhaltene Lamelle auf 

~ i e  ~ r u c h s t ü c k e  a u s  W a n k b e n d o r f  u n d  H e g e  ( L a u e n i b u r g ) :  

von Wankendorf l,iegen zwei td?inne, schalige B n i c h ~ t ü ~ e  vor, es ist mit 
boh,er Wa;irs&einli&keit mzmehm,en, daß dieser Fund zu Mammonteus primi- 
genius BLUMENB. gehört. 
d) Herr Apotheker SONDER aus Bad Obdesloe hat in Seher Sammlung ein Stoß- 
zahnbru&stü& von 37 cm Länge, das aus meiner Ki,esgnibe bei H e g e i n  L a u  e - 

[Der Längen-Lamellen-Quotient liegt mit 12 vielleicht etw~as hoch. Als Folge der 
b U 1- stammt. Das Fragment bat einen größten Umfang von 36 es dürfte sich Abkaumg war die Messiuug nur in einer wurzeinäheren Partie mögJich, wo - vor 
a,iso .einen Zahn gehantdelt halben, dler ebenfalls länger als 2 war. Auch er 

a l l m  bei Unberkieferm~olaren - der Längen-Lamellen-Qvatient häufig unerwartet 
ist w&rscheinlich mmmonteus primigenius BLU-NB. zuzuorben. 

2. M o l a r e n .  Der Schmelz hat eine mittlere Stärke von 2 mm, die Schmelz-Dentin-Grenze zeigt 

p ~ ~ &  den Inventarvenz,eichnissen des Z.oologischen Institutes der Unives'ität einen der Reibe Trogon&,erii-Primigenius entsprechenden, leicht welligen Verlauf, 

Kiel ,müssen do,rt vor 1939 noch je ein Molar 'aus Husum uad aus bei T"- Die kräfti~ge Lobenbildung - wi,e sie für H. antiquus typisch ist - fehlt. Die b,ei- 

den;bümied aufib.ewahrt worden sein. Ein Zahn aus Itzehote .c~ur;&e bereits von den H8auptspalten, die im Ein~lelaufbaiti lder Lamelle $die Seitenpfeiler vom Mittel- 

E. MOI~R (1,931) als Molar eines recenten EIephas maximus L. bestimmt. Er ianid pleiler trennen, zeigen - ebenfalls typisch für Mammonteus - eine deutliche Kon- 

sich mit zw,ei weiteren Molaren wieder, deren 1nve,ntamummern nicht mehr zu vergenz bfei Annäherung zur Wurzel. Die Vers,chmelzuq ,.ist nicht zu erkennen. 

entzi.fifern waren, ES wäre sehr wohl möglich, daß einer der beiden Zäh ' e  der D e r  31. l i n k e  O b e r k i e f e r n i o l a r :  
v m i ß t e  Molar aus Haa,le ist, der and,e~e Zahn könnte d'aan aus Hu@um sbammen, 
Da dies aber nicht mehr nachweisbar ist, wir~d auf eine Beschreibung verzichtet. Von diesem Molaren cimd 81 Lamellen vollstäntdllg ued 2 L,amellen in Reststücken 

~~f Tabelle 2 sind dbe wesentlichen Maße ,der im folgenden besprochenen erhaltein. Die Lamellen zeimgen seine hohe, schlanke Form; so haben einige hintere 
(proximale) wenig verletzte Lamellen eine Höhe von 125 rnm bei einer maximalen 

MoZaren zusauengestell t .  Breite von. 78 mm. 
Erläuterung ist zu sagen: 

~ . i , ~  LSamellenformel gibt die Anzahl der Lamellen an, X bedeutet Talon, das Schmehslärke und diie Grenze Schmelz-Denttin entspreicben der normalen A ~ ~ -  
b i l h g  von M. primigenius BLUMENB- abweichend ist lediglich; d& die Haupt- ist die vorderste ader hinterste, klei'ner ausge'bildete Lamelle. 

~3 = Molar; die Zahl besagt, um welchen Molaren in der Dentition eS'sich s~a' l ten mit Annähermng zur Wurzel sich einan~d,er nur wenig nahem. Die ver- 
steht ,die Zahl über einem Strich, so heißt das: Oberkiefermolar, unter dem s b e l z u n g  Ist n i d t  deutlich, si'e könnte am eIh#esten lateral-annul,ar, me,dian- 

lamellar gewesen sein. 
strich: Unterkie.fiermolar. Zähne aus Gaarden entst'ainmen d,erselben Fundstelle und wohl auch der- 

L.L.Q. = Längen-Lamellen-Quotient = selben F a d s a c h t .  Ausbilldung und Gsad der Abkauung passen so gut zugnanider, 
Ar~zahl der Lamelben daß kegn Zwei!fiel ,dari.iber besbehen kann, daß sie zu demselben ~ ~ b i ß  

(~11)  Römisch,e Ziffer = bezeichnet die Lamell'e, an der ,die Messlung vorgenom- 
men w u r k .  

fidlkeit ungefähr gleichaltrig mit den f&n,den ist, in dtenen er gefunden 
(1,mfj) und E. MOHR (1931) ist Gaarden bei als Fund~stel wurde, Diese San8d.e kamen in der We~ichceleiszeit (Würm,eiszeit) zur ~ b l ~ ~ ~ ~ ~  
sten b,ezei&et. In den Sammlunglen des Geologischen Institu m'd - wofür *eles spricht, - wohl n 'a C h Aufsta~uchung der Hauptmoräne (M- 
Kiel fandSen sich Moräne). Da die Smande von G'aarden gestaucht sind, ist ,das Eis nach ihrer ~ ~ f -  
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IV.  Z u s a m m e n f a s s u n g .  

Zunächst wird eine Ubersicht üiber die Funde von Elefmtenresten in Schleswig- 
Holstein gegeben; einige von diesen liegen heute noch vor und können besprochen 
werden. (Die Molaren von Hesperoioxodon antiquus FALC. aus d m  Nord-Ost,see- 

~i~ starke Abrollung des Molaren 1äßt daran denken, dafi dieser aus anderen, äIte- Manlal sind Gegenstand einer gesonlderten Bearbeitung, die in Meyniana Bd, 2 ver- 

ren Schichten umgelagert sein körnte, und es  den s i d  'in der Tat einige Merk- öffentlimt werden soll.) Die Stoßzälule gehören meist zu Mammonteus primigenius 
BLUmNB.t die Incis~ren von Königsförde und Lauenburg jedoch sin,d eventuell 

male, ,die ihm ein besonderes Gepräge geben: Zu Nesperoloxodon antiqrius FALL. zu stellen. Eli,erbei wird der Zusammenhang 
1. Ein auffallenbd hoher Längen-Lamellen-Quotient, der zwischen l2 l 2 t 5  

Länge unsd Umfang eines Stoßzahnes untersucht und gezeigt, daß es 
lieh ist, bei Bmihstücken eines Stoßzahnes innerhalb eines S&wankmgSberei&es 
seine ursprunglicbe Länge zu ermitteln. 

die geradezu an H. antiquus erinnern. Bei der Betra&t,unlg von Mobaaen wird vor allem die Entwicklwngshöhe der 

3. B~ st,arke Verdidrung der Lamellen an ihrer wo m'an versucb% von Zähne von Mamn~onteus primigenius BLUMENB. wichtig. Auffallend kleine (dimi- 

~ n e r  Xnotenbil.dning zu sprechen. nutive) Fomen lassen sich bis zu einem gewissen Grade vielleicht durcib 
schilechOsdimorphismus deuten. 

Diese vom hochentwickelten Mammutzahn des Enbdes der letzten Vereismg ab- 
weichenid,en Merkmale gnaden sich in ähnlicher Weise bei saale- vnid altweichsel- Die Molarc'n von Gaarden stammen wohl vom Emde der letzten Vepeisunbg aus 

eiszeitlichen Molaren, zum Beispiel in der Sammlung WVLFF in Bremen und dem einer etwas wärmeren Zwischenphase, .die vor dem letzten, größeren EisvorstoO in 
Schleswig-Hoistein liegt. 

~md~esmusieum in Hmnover. Der Backenzath von Schönkirchen weist Merkmale auf, die ihm einen etwas 
Di,e meisten Baarbeiter von E1,efantenmolaren ziehen mit Hilfe des Längen- älteren Habitus verleihen. Hi'erbei wird untersu&t, ob es richtig ist, allein mit 

~~mellen-Quotienten eine Greme zwishen M. primigenius BLUMENB. un'd M- tro- Hilfe des Län,gen-Lamellen-QuoWen die Grenze zwischen M. trogontherii POHL. 
gontherii PoHL., wobei häufig nach dem Be~ispi~el von SOERGEL zwei UberWngs- unld M. ~rimjgenius BLUMENB. ZU ziehen. Der L.L.Q. ist in starker Weise abhängig 
formen: M. primigenius-trogontherii und M. trogontherii-prjmigenius zwisckn- einmal vom Abkauungsgrad und zum anderen von ,den Größenverhältnissen eines 

werden. Wenn man adieslem Beispiel dolgen wollte, so dürfte man den Molaren. Da die Größe ein variableres Merkmal als die L~amellenzahl ist, besteht 
Backemahn von Schönkirchen nicht mehr dem Mammut zugliedern. Gerat& bei 'dem die Gefahr, d,aß die längeren - vielleicht männlichen - Molaren von Mammon- 
Molarentyp, ,den .dieser Zahn repräsentiert, ist jedoch 'die Größe des ~ ä n ~ e n - ~ ~ a r n e l -  feus ~rimjgenius Zu Mammonteus trogontherii oder einer der Ubergangsformen 
len-Quotienten in starkter Weise abhänigig von dem Ausmaß der Abkauung. Mt fort- gereschinet weaden. 
s,&reitender Annäherung der Meßebene an diie Wi~rzelpartie wä&st aruch Län- 

gen-Lame~Uen-Quotient. Die Lamellen des Zahnes von ~chönkirchen sind SO stark 
niedergekaut, daß ,dSe größte Höhe an der äußeren (buccalen) Seite nur noch 60 mm Schriften: 

(VII), an der inneren (lingualen) Seite 42 mm (VII) beträgt. BRANDT, K.: Uber neue und alte Funde von Mammuthresten in der Provinz Sdileswig-Holsiein, - 
Sehr. naturw. Ver. Schlesw,-Hoist. $0. 1892. 

Au& bei Molaren derselben Dentitqion.sstufe ist d4e Zahnläwe stärkeren Schwan- GOTTSCHE, C.: Notiz über einen neuen Fund von Ovibus. - Verh. Ver. naturw. Unterhaltiing Ham- 

kungen unberworfen als )&e La,mellemahl. Längerwerden - vielleicht vor ~ t l l ~  burg 4. 1877, HP. 1879. 
GOTTSCHE, C.: Die Endmoränen und das marine Diluvium Sklecwig-HolSteins. - 11. Mitt. Geogr. 

bei männlichen Tieren - bei glei~hbbeiben~der Lamellensahl bedmtet aber Ver- Ges. Hamburg 13, 1898. 
größ~erung decj Lärrgsn-Lamellen-Quotienten. GRIPP, K.: Geologie von Hdmburg und seiner näheren und weiteren Umgebung. - Hamburg 1933. 
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